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gtöünet'S flatiftiftfje JaftI aller Sänber. SBetlag

oon SBitHetm 9fcommet in granffurt a. SR.

SBteiä 70 6tä.

SBon obiger Safel ift foeben bie 24. Sluflage er«

fajtenen.

©ieämal ift abermalä eine ©rgäujung eingetre*

ten, infofern audj foldje ©taaten, roie bie afrifani*
fdjen, beren ©roße unb SBeoötferung nur ge«

fdjäftt roerben fann, aufgenommen rourben, roenn

audj oiele nur in Slnmerfungen bei ben benadjbar--

ten europäifdjen Äolonien. ©ie 5Rotijen über bie

^nbuftrieen einjelner Sänber pnb oermeHrt, oon

ben roidjtigften SBrobuften audj bie SRengen ange*

geben. Ueberaü ift baä neue ©elb«, SRaß* unb
©eroidjtäftjftem juv Slnroenbung gebradjt unb rjieburcfj

ber SBergleidj erleidjtert.

©ie Ueberfeftungen in ©nglanb, Slmerifa, granf*
reidj, Stalten, SRußlanb, SRorroegen u. f. ro. beroei«

fen bie Slnerfennung, roeldje bte müHeootte Slrbeit

audj im Sluälanbe gefunben. SBir Haben bie Safel
baHer nidjt erft ju empfeHlen.

Shtbien über ZtufjpenfitljtMtg oon % o. SBerbtj

bu SBetnoiä, Oberftlieutenant k la suite beä

©eneralftabeä. SBerlin, ©mft ©iegftieb SRitt*
let & ©oHn. 1870.

Etndes sur Part de conduire les troupes par
Verdy du Vernois, Colonel, chef d'etat
major du 1. corps d'arm6e.

Traduit de l'Allemand par A. Masson,
capitaine d'6tat major. Bruxelles, C
Muquardt, Editeur. Deuxieme Edition revue
et corrigee.

(ftortfefcung.)

3m testen ©efedjtämomente, oon 2 UHr 20 SR.

biä 4 UHr, ift ein ganj anberer ©Harafter beä

Äampfeä pdjtbar geworben, ©ä roirb länger ge«

märtet, beoor man neue Untetftüftungen in baä

©efedjt roitft, bie SBunfte, auf roeldje bie Sruppen

birigirt roerben pnb mit befonberer Umpdjt auä*

gejudjt, bie ©djüftenfdjroörme nuften baä Serrain
meHr auä, bie Slngriffe felbft roerben nidjt oHne

SBorbereitung ber Slrtiüerie unternommen, unb bie«

fer roirb überall Hinlänglidj 3eit ju einer grünblt«
djen SBotbeteitung gelaffen.

©ine betattige ©rfdjeinung roirb aber überall

Heroortreten, fobalb ber erfte ÄampfeämutH oor*
über ift; man Hat gefefjen, baß eä bodj nidjt fo

leidjt ift, baß mit bem bloßen ©rauftoägeHen bie

©adje nidjt immer gtücflid) erlebigt roirb, man

fdjeut paj aläbann oor unnüften SBerluften uub

fudjt bie Sftefultate mit größerer ©parfamfeit an
SBlut unb Seben ju erreidjen. Sftur SlbtHeitungen,

roeldje biäHer einen glücflidjen gortgang beä Äam«

pfeä oor Slugen gehabt unb felbft nodj nidjtä ge*

leiftet ober ben Äampf nodj ntdjt fennen gelernt
Haben, roerben fidj auaj bann nodj ju unüberlegten

Singriffen oerleiten laffen, roäHtenb bie Stuppen*
ujeile, roelaje fdjon ,3euge beä fdjroeren Äampfeä

geroefen, mit größere« ©orgfamfett in baä ©efedjt

eintreten roerben.

©et SBerfaffer bringt in biefem leftten ©efedjtä*
alte baä Slufföfenbe beä Äampfeä um örtlidje ®e*

genftänbe jur Slnfdjauung unb legt ein befonbereä

©eroidjt batauf, ju jeigen, roeldje SHätigfeit bie

güHtet ausüben muffen, um troftbem itjre Sruppen
immer roieber in bie £anb ju befommen unb fo

überHaupt eine fadjgemäße güHtung ju ermög«

lidjen.

©enn, fagt er, eä ift eine eigenttjümttdje ©tfdjei*

nung beä Äampfeä, roeldje unä in oielen ©efedjten

Heroortritt, baß nadj pegreidjem Uebertotnben fdjtoie«

riger SRomente an atteä Slnbere eHer gebadjt toitb,
alä ben aufgelösten Sruppenoerbanb roieber Hetju*
fteüen unb bie Waffen ju roeiteter arbnungämäßi*

ger SBerroenbung roieber alä foldje ju formiren.
©iefen ©epdjtäpunft abet nidjt bloß nadj einem

foldjen ©efedjtämoment, fonbern auaj roäHrenb beä*

felben fortroäHrenb im Sluge ju beljalten, ip eine

bet ootneHmlidjften Slufgaben bet güHtung.
Um 4 UHt täumte ber ©egner aud) ben biäHer

Hartnäcfig beHaupteten füblidjen SHeil oon Sleurog*

nift unb gelangte bamit baä ©orf oottftänbig in
ben SBepft bet 3. SBtigabe; ein SBotgeHen batüber

tjinauä roar aber jur i^eit nod) unauäfüHrbar, ba

ber geinb bie füblidj oorliegenbe §öf)e mit einer

ftarfen Slrtiüerie befeftt Hielt, ©ie SBrigabe feftte

fidj im ©orfe feft.

©ie 4. SBrigabe ftanb um 4 Ut)t am Sffiafferriß

öftlidj beä ©übenbeä oott Steurognift mit 5 Äom*

pagnien beä 4. SRegimentä (bafjinter alä ©outien
3 Äompagnien) unb am linfen glügel (in füböftti*
djer SRidjtung) mit 2 Äompagnien beffelben SRegi*

meutä (2 fompagnien alä ©outien bahntet) im

geuergefedjt. —

10 Äompagnien beä 3. SRegimentä ftanben roei*

ter rücfroärtä in SRefetoe, roäHrenb 2 Äompagnien

beffelben SRegimentä mit in baä ©efeajt ber 3. S8ti=

gäbe oetroicfelt roaten.

©irca 1000 ©djritt roeiter füböftlidj madjte pdj

baä ©intreten ber ©arbe in baä ©efedjt bereitä beut*

lidj bemertbar.
©omit erfdjien um 4 UHr ber §auptjroecf beä

©efedjteä erreidjt unb baffelbe im Sffiefentlidjen für
bie 2. 3nfantetiebioipon pegteidj beenbet; eä Han*

belte fidj nur nodj barum, in roie roeit eine SBer*

folgung juläffig roar.
Ueber bie SBertHeibigung bemerft ber SBerfaffer,,

pe fei roäHrenb ber leftten 1'/, ©tunben jroar an

einjelnen ©tetten eine jäHe geroefen, Habe im Slü*

gemeinen jebodj eineä energifdjen ©Harafterä oott«

ftänbig entbefjrt, ba faum ein einjiger Offenfioftoß
ber SReferoen in biefem Zeiträume bie pajfioe SBer*

ttjeibigung untetftüftte.
©nttoeber ift baHer bie SBertHeibigung mit iHven

Äräften ju ©nbe gelangt, ober, roaä roaHtfdjeinli«

djer erfcHeint, anbere, außerHalb beä fpejieüen ©e=

fedjtäfetbeä liegenbe SRücffidjten bebingen nunmeHt
ben unDetjügltdjen Slbjug auä ber biäHer inne ge*

Habten ©teUung. —
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Hiilmer'S statistische Tafel aller Länder. Verlag

von Wilhelm Rommel in Frankfurt a. M.
Preis 70 Cts.

Von obiger Tafel ist soeben die 24. Auflage
erschienen.

Diesmal ist abermals eine Ergänzung eingetreten,

insofern auch solche Staaten, wie die afrikanischen,

deren Größe und Bevölkerung nnr
geschätzt werden kann, aufgenommen wurden, wenn
auch viele nur in Anmerkungen bei den benachbarten

europäischen Kolonien. Die Notizen über die

Jndustrieen einzelner Länder sind vermehrt, von
den wichtigsten Produkten anch die Mengen
angegeben. Ueberall ist das neue Geld-, Matz- nnd
Gewichtssystem zur Anwendung gebracht und hiedurch

der Vergleich erleichtert.

Die Uebersetzungen in England, Amerika, Frankreich,

Italien, Rußland, Norwegen u. s. w. beweisen

die Anerkennung, welche die mühevolle Arbeit
auch im Auslande gefunden. Wir haben die Tafel
daher nicht erst zu empfehlen.

Studien über Truppenführung von I. v. Verdy
du Bernois, Oberstlieutenant à Z» suite des

Generalstabes. Berlin, Ernst Siegfried Mittler

& Sohn. 1870.

Ltulles sur l'art à« eonâuîre les troupes par
Verclv âu Vernois, Ooiouel, cliet' cl'e'tat

ma^'or du 1. corps <1'«rm6e.

?raâuit 6e l'^liemanà psr basson,
capitaine à'ôtat major. Bruxelles, <ü. Uu-
czusràt, éditeur. Deuxième edition revue
et corrige.

(Fortsetzung.)

Im letzten Gefechtsmomente, von 2 Uhr 20 M.
bis 4 Uhr, ist ein ganz anderer Charakter des

Kampfes sichtbar geworden. Es wird länger
gewartet, bevor man neue Unterstützungen in das

Gefecht wirft, die Punkte, auf welche die Truppen
dirigirt werden sind mit besonderer Umsicht
ausgesucht, die Schützenschwärme nutzen das Terrain
mehr aus, die Angriffe selbst werden nicht ohne

Vorbereitung der Artillerie unternommen, und dieser

wird überall hinlänglich Zeit zu einer gründlichen

Vorbereitung gelassen.

Eine derartige Erscheinung wird aber überall

hervortreten, sobald der erste Kampfesmuth
vorüber ist; man hat gesehen, daß es doch nicht so

leicht ist, daß mit dem bloßen Drauflosgehen die

Sache nicht immer glücklich erledigt wird, man

scheut stch alsdann vor unnützen Verlusten und

sucht die Resultate mit größerer Sparsamkeit an

Blut und Leben zu erreichen. Nur Abtheilungen,
welche bisher einen glücklichen Fortgang des Kampfes

vor Augen gehabt und selbst noch nichts
geleistet oder den Kampf noch nicht kennen gelernt
haben, werden sich auch dann noch zu unüberlegten

Angriffen verleiten lassen, während die Truppcntheile,

welche fchon Zeuge des schweren Kampfes

gewesen, mit größerer Sorgsamkeit in das Gefecht

eintreten werden.

Der Verfasser bringt in diesem letzten Gefechtsakte

das Auflösende des Kampfes um örtliche

Gegenstände zur Anschauung und legt ein besonderes

Gewicht darauf, zu zeigen, welche Thätigkeit die

Führer ausüben müssen, um trotzdem ihre Truppen
immer wieder in die Hand zu bekommen und so

überhaupt eine sachgemäße Führung zu ermöglichen.

Denn, sagt er, es ist eine eigenthümliche Erscheinung

des Kampfes, welche uns in vielen Gefechten

hervortritt, daß nach stegreichem Ueberwinden schmieriger

Momente an alles Andere eher gedacht wtrd,
als den aufgelösten Truppenverband wieder herzustellen

und die Masten zu weiterer ordnungsmäßiger

Verwendung wieder als solche zu formiren.
Diesen Gesichtspunkt aber nicht bloß nach einem

solchen Gefechtsmoment, sondern auch während
desselben fortwährend im Ange zu behalten, ist eine

der vornehmlichsten Aufgaben der Führung.
Um 4 Uhr räumte der Gegner anch den bisher

hartnäckig behaupteten südlichen Theil von Neurognitz

und gelangte damit das Dorf vollständig in
den Besitz der 3. Brigade; ein Vorgehen darüber

hinaus mar aber zur Zeit noch unausführbar, da

der Feind die südlich vorliegende Höhe mit einer

starken Artillerie besetzt hielt. Die Brigade setzte

sich im Dorfe fest.

Die 4. Brigade stand um 4 Uhr am Wasserriß

östlich des Südcndes von Neurognitz mit 5

Kompagnien des 4. Regiments (dahinter als Soutien
3 Kompagnien) und am linken Flügel (in südöstlicher

Richtung) mit 2 Kompagnien desselben

Regiments (2 Kompagnien als Soutien dahinter) im

Feuergefecht. —

10 Kompagnien des 3. Regiments standen weiter

rückwärts in Reserve, während 2 Kompagnien

desselben Regiments mit in das Gefecht der 3. Brigade

verwickelt waren.

Circa 1000 Schritt weiter südöstlich machte sich

das Eintreten der Garde in das Gefecht bereits deutlich

bemerkbar.

Somit erschien um 4 Uhr der Hauptzweck des

Gesechtes erreicht und dasselbe im Wesentlichen für
die 2. Infanteriedivision siegreich beendet; es handelte

sich nur noch darum, in wie weit eine

Verfolgung zulässig war.
Ueber die Vertheidigung bemerkt der Verfasser«

sie sei während der letzten 1'/, Stunden zwar an

einzelnen Stellen eine zähe gewesen, habe im

Allgemeinen jedoch eines energischen Charakters
vollständig entbehrt, da kaum ein einziger Offensivstoß
der Reserven in diesem Zeitraume die passive

Vertheidigung nnterstützte.
Entweder ist daher die Vertheidigung mit ihren

Kräften zu Ende gelangt, oder, was wahrscheinlicher

erscheint, andere, außerhalb des speziellen

Gefechtsfeldes liegende Rücksichten bedingen nunmeht
den unverzüglichen Abzug aus der bisher inne

gehabten Stellung. —
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SBier'teä $eft.

(«Kit 1 spian.)
©djluß bet erfien ©tubie über „bie Infanterie*

bioipon im SBerbanbe beä Slrmeeforpä."
SBie roir gejetjeit Haben, roar um 4 UHr ber

§auptjroecf beä für bie II. ©ioifion im Sffiefentli*
djen pegreidjen ©efecHteä erreidjt, ein roeitereä Sluä«

beuten ber errungenen SBortHeile erfdjien bei ber

gänjlidjen ©vfdjöpfung fämmtliajer SlbtHeitungen
(fett 4 UHr auf bem SRärfdje, feit 9 Utjr im ©e*

fedjt) nur nodj in feHr geringem ©rabe möglidj,
ber roeitere SRücfjug beä feinblidjen redjten glügelä
fpradj fiaj gegen 4'/2 UHr entjdjieben auä, unb
fomit legte ber ©ioifionär unter biefen SßerHältnif*
fen oorjugäroeife Sffieruj auf ein fdjneüeä ©ammeln
feiner Sruppen, pdj oorläufig mit ber gepHattung
beä erkämpften Serrainä begnügenb.

©aä 4. unb leftte §eft beä I. SHeitä ber ©tubien
jeigt unä bie leftten SBljafen beä ©efedjtä, baä Slb«

bredjen beffelben, unb befdjäftigt fidj bann mit ben

oon bet ©ioifion nadj bem ©efedjt ju treffenben
Slnorbnungen, atä ©inridjtuug ber SBioouafä, SRu*

nitionä«©rfaft, SBerpflegung, ©idjerHeitämaßregeln
u. f. ro.

©ie SBeenbigung beä ©efecHteä, jroifcHen 4 unb
5 UHr, roirb com SBerfaffer benuftt, um ju beroei*

fen, baß eä in ben meiften gäüen unmöglid) fei,
bet SHeorie ©enüge ju leiften, roeldje oerlangt,
nadj erfodjtenem ©iege ben leftten §audj oon SRann

unb SJtoß au bie Sluäbeute ju feften, unb baß ber

Säbel unb bie Äritif, „eä Habe eine SBerfolgung
niajt fiattgefunben" batjer nidtjt geredjt fei.

SRamentlidj roirb mit ©rfolg bem oft nadj bem

©efedjte gefjörten ©efdjrei: „Sffio ift bie Äaoaüerie 1

Äaoaüerie oor!" ober ber fpätertjin auftretenben

Äritif, j. SB. im oorliegenben gaüe ber ©tubie,
„roarum bie 1. Äaoaüeriebrigabe nun nidjt loäge*
laffen roirb" entgegengetreten, unb ber mit 3'tfel
unb SBleiftift ftubirenbe Sefer roirb ben geführten
SBeroeiS alä tiajtig anetfennen muffen, ©enn oor*
liegenbeä SBeijpiel ift feineäroegä abfidjttidj fo ge«

roäHtt, um redjt ungünftige SBerfolgungäoerljältntffe
barjufteüen — roie eä roorjt auf Äriegäjajuten bei

taftifajen SBorträgen mit pngirtem Serrain oorju*
fommen pflegt —; bie ©arfteüung beä ©efedjtä
Hat pdj auä ben getropenen Slnorbnungen oon felbft
ergeben, unb bie ©ituation am©ajtuß ift baä na*
turgemäße SRefultat beä ©angeä, roelajen baä ®e«

fedjt naHm.
©eHen roir alfo an biefem SBeroeife, baß ben un*

tetlaffenen SBetfolgungen meHr SBegrünbung buraj bte

©adjlage jur ©eite fteHen, atä matt im Slügemei*

nen anjuneHmen pflegt, unb baß bie Sffiirftiajfeit
nodj anbere SRomente inä ©eroidjt roirft, atä bie

SHeorie im Slügemeiuen berücfjidjtigt, fo roerben

roir bod) auf eine anbere ©rfäjeinung mit ber Se«

merfttng, „fie fönne ftetä oermieben roerben", auf*
merffam gemadjt, nämlidj: baß nad) pegreidjen
©efedjten oft bie güHtung mit bem geinbe oerloren

gegangen ift.
Siadj einer SReiHe oon feHr ernften Äämpfen an

ben oerfdjiebenften ©teilen mit 6 öfterreidjifdjen

Äorpä roar bie preußifdje £>eerleitung in SBöHmen

am 2. 3ult über ben Sßerbteib ber feinblidjen £anpt=
armee fo ooüftänbig im Unftaren, baß bte erfte,
niajt jur SluäfüHrung gelangte ©iäpofition für ben

3. 3ult (©djladjt oon Äöniggräft) mit ben SBorten

anfing: ,,©a troft einer ununterbroajenen [Reu)e

oou Äämpfen bie güHlung mit bem geinbe oer«
toren gegangen ift "

©benfo ging nadj ber ©djladjt bei SBörtH ber

roirflidje Äontaft mit bem geinbe oerloren unb
rourbe erfi geraume 3eit naaJHer — nadj inbiä*
creten SRittHeilungen franjöpfajer, aufgefangener
3ournale — roieber erlangt.

©ie mit bem geinbe einmal gewonnene güHtung
ju erHalten, ift ©adje ber Äaoallerie, unb muß
biefe, faüä bie ju ueHmenbe ©ireftion nidjt gleidj
ju erfennen ift, auf aüen in SBetradjt fommenben
Straßen oorgefanbt roerben. SBon ©djonen, oon
Äonferoiruug ber SBferbe barf bann feine SRebe

fein, unb ber Cberft betont mit SRedjt:

„Sffio bie Äaoaüerie ju braudjen ift, muß fie auaj
gebraudjt roerben, gleidjoiet ob ber ganje Sßferbe*

ftanb ber betreffenben SlbtHeilung babei ju ©runbe
getjt."

©er ©arfteüung ber Slbbredjung beä ©efedjteä
unb ber barauf folgenben SRangirung ber Sruppen
ift bie Hödjfte ©orgfatt jugeroanbt. ©ä roirb ba*

rauf Hingeroiefen, roie fdjroer eä ift, ben Stuppen
in iHrem pegreidjen Sßorbringen §att ju gebieten,
uub bie aÜmäHtig tofe geroorbenen ,Büget roieber

anjujieHen. ©ieä ift aber nötHig. ©urdj baä

Sffialbgefedjt ift bie Orbnung in HoHem ©rabe ge*
lodert, bie Sruppen pnb gemifdjt, ©outienä irren
bireftionätos umHer unb fefjten oft an ©teüen, roo

fie am notHroenbtgften roaren. ©ie ifolirten SBotftöße

pegeätrunfener SlbtHeilungen füHren ju feinem gün*
Pigen SRefultate, fonbern tragen nur baju bei, bie

Opfer unnüft ju oermeHren.

3P baä ©efedjt roirflid) ju ©nbe? SRiemanb oer*

mag eä ju fagen. ©er pegretdje Slngreifer roeiß

nur, baß er eä oorläufig niajt fortjufeften beab*

pajtigt, baä SBeitere Hängt benn boaj auaj roefent*

lidj oon ben Slbpdjten unb SRaßnaHmen beä ®eg*
nerä ab. —

SRur erinnere pdj jeber güHrer ber Sffiidjtigfeit
beä ©ammetnä unb er roirb bann audj in ber SBer*

fäffung fein, jeben geeigneten SRoment auänuften

ju fönnen. —
©elbftoerftäublidj roirb man oerfudjen, roenn ir*

genb angängliaj, baä ©ammeln oorroärtä ftattpn*.
ben ju laffen.

Sffiie fdjroer baä ©ammeln ift, ger)t auä ber gan*
jen ©arfteüung Hetoor. ©a bie meiften unferer
Sefer paj trjofjl fdjroer einen SBegriff eineä foldjen
©urdjeinattber maajen fönnen, rootten roir unä ei*

nen Slugenbticf auf baä ©djtaajtfetb oon ©taue*
lotte begeben unb naaj ber ©arftettung beä §aupt»
mannä ^ellmutH ben ©djlußaft beä Äampfeä bei

©t. §ubert unb Point du Jour mittfjeilen.
„©er ©eneral o. SRoltfe, feit geraumer $eit bi.e

©reigniffe unmittelbar am©eplee beobadjtenb, mödjte
bie Ueberjeugung geroinnen, ba^, bie fdjroanfenbe

- 174 -
Viertes Heft.
(Mit 1 Plan.)

Schluß der ersten Studie über „die Infanterie¬
division im Verbände des Armeekorps."

Wie wir gesehen haben, war um 4 Nhr der

Hauptzweck des für die II. Division im Wesentlichen

siegreichen Gefechtes erreicht, ein weiteres
Ausbeuten der errungenen Vortheile erschien bei der

gänzlichen Erschöpfung sämmtlicher Abtheilungen
(seit 4 Uhr ans dem Marsche, seit i) Uhr im
Gefecht) nur noch in sehr geringem Grade möglich,
der weitere Rückzug des feindlichen rechten Flügels
sprach sich gegen 4'/z Uhr entschieden aus, und
somit legte der Divisionär unter diesen Verhältnissen

vorzugsweise Werth auf ein schnelles Sammeln
seiner Trnppen, sich vorläufig mit der Festhaltuug
des erkämpften Terrains begnügend.

Das 4. und letzte Heft des I.Theils der Studien
zeigt uns die letzten Phasen des Gefechts, das
Abbrechen desselben, und beschäftigt fich dann mit den

von der Division nach dem Gefecht zu treffenden
Anordnungen, als Einrichtung der Bivouaks,
Munitions-Ersatz Verpflegung, Sicherheitsmaßregeln
u. f. w.

Die Beendigung des Gefechtes, zwischen 4 und
5 Uhr, wird vom Verfasser benutzt, um zu beweisen,

daß es in den meisten Fällen unmöglich sei,
der Theorie Genüge zu leisten, welche verlangt,
nach erfochtenem Siege den letzten Hanch von Mann
und Roß an die Ausbeute zu setzen, und daß der

Tadel und die Kritik, „es habe eine Verfolgung
nicht stattgefunden" daher nicht gerecht sei.

Namentlich wird mit Erfolg dem oft nach dem

Gefechte gehörten Geschrei: „Wo ist die Kavallerie!
Kavallerie vor!" oder der späterhin auftretenden

Kritik, z. B. im vorliegenden Falle der Studie,
„warum die 1. Kavalleriebrigade nun nicht losgelassen

wird" entgegengetreten, und der mit Zirkel
und Bleistift stndirende Leser wird den geführten
Beweis als richtig anerkennen müssen. Denn
vorliegendes Beispiel ist keineswegs absichtlich so

gewählt, um recht ungünstige Verfolgungsoerhältnisse
darzustellen — wie es wohl auf Kriegsschulen bei

taktischen Vorträgen mit fingirtem Terrain
vorzukommen pflegt — ; die Darstellung des Gefechts

hat sich aus den getroffenen Anordnungen von felbst

ergeben, und die Situation am Schluß ist das

naturgemäße Resultat des Ganges, welchen das
Gefecht nahm.

Sehen wir also an diesem Beweise, daß den

unterlassenen Verfolgungen mehr Begründung durch die

Sachlage zur Seite stehen, als man im Allgemeinen

anzunehmen pflegt, und daß die Wirklichkeit
noch andere Momente ins Gewicht wirft, als die

Theorie im Allgemeinen berücksichtigt, so werden

wir doch auf eine andere Erscheinung mit der

Bemerkung, „sie könne stets vermieden werden",
aufmerksam gemacht, nämlich: daß nach siegreichen

Gefechten oft die Fühlung mit dem Feinde verloren

gegangen ist.
Nach einer Reihe von sehr ernsten Kämpfen an

den verschiedensten Stellen mit 6 österreichischen

Korps war die preußische Heerleitung in Böhmen
am 2. Juli über den Verbleib der feindlichen Hauptarmee

so vollständig im Unklaren, daß die erste,

nicht zur Ausführung gelangte Disposition für den

3. Juli (Schlacht von Kôniggrâtz) mit den Worten
anfing: „Da trotz einer ununterbrochenen Reihe
von Kämpfen die Fühlung mit dem Feinde
verloren gegangen ist "

Ebenso ging nach der Schlacht bei Wörth der

wirkliche Kontakt mit dem Feinde verloren und
wurde erst geraume Zeit nachher nach indis-
creten Mittheilungen französischer, aufgefangener
Journale — wieder erlangt.

Die mit dem Feinde einmal gewonnene Fühlung
zu erhalten, ist Sache der Kavallerie, und muß
diese, falls die zu nehmende Dircktion nicht gleich

zu erkennen ist, auf allen in Betracht kommenden

Straßen vorgesandt werden. Von Schonen, von
Konseroiruug der Pferde darf dann keine Rede

sein, und der Oberst betont mit Necht:
„Wo die Kavallerie zu brauchen ist, muß sie auch

gebraucht werden, gleichviel ob der ganze Pferdestand

der betreffenden Abtheilung dabei zu Grunde
geht."

Der Darstellung der Abbrechung des Gefechtes
und der darauf folgenden Rangirung der Truppen
ist die höchste Sorgfalt zugewandt. Es wird
darauf hingewiesen, wie schwer es ist, den Truppen
in ihrem siegreichen Vordringen Halt zu gebieten,
und die allmählig lose gewordenen Zügel wieder
anzuziehen. Dies ist aber nöthig. Durch das

Waldgefecht ist die Ordnung in hohem Grade
gelockert, die Truppen stnd gemischt, Soutiens irren
direktionslos umher und fehlen ost an Stellen, wo
sie am nothwendigsten wären. Die isolirten Vorstöße
siegestrunkener Abtheilungen führen zu keinem
günstigen Resultate, sondern tragen nur dazu bei, die

Opfer unnütz zu vermehren.

Ist das Gefecht wirklich zu Ende? Niemand
vermag es zu sagen. Der siegreiche Angreifer weiß

nur, daß er es vorläufig nicht fortzusetzen
beabsichtigt, das Weitere hängt denn doch auch wesentlich

von den Absichten und Maßnahmen des Gegners

ab. ^
Nur erinnere sich jeder Führer der Wichtigkeit

des Sammelns und er wird dann auch in der

Verfassung sein, jeden geeigneten Moment ausnutzen

zu können. —
Selbstverständlich wird man versuchen, wenn

irgend angänglich, das Sammeln vorwärts stattfinden

zu lassen.

Wie schwer das Sammeln ist, geht aus der ganzen

Darstellung hervor. Da die meisten unserer
Leser sich wohl schwer einen Begriff eines solchen

Durcheinander machen können, wollen wir uns eis

nen Augenblick auf das Schlachtfeld von Gravelotte

begeben und nach der Darstellung des Hauptmanns

Hellmuth den Schlußakt des Kampfes bei

St. Hubert und ?uiut àu ^our mittheilen.
«Der General v. Moltke, seit geraumer Zeit die

Ereignisse unmittelbar am Defilee beobachtend, mochte

die Ueberzeugung gewinnen, daß, die schwankende
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Sage ju fefiigen, bereitä genug Sruppen beä 2. Äorpä
brüben, ben roeiter nadjftrömenben aber ein er*

folgveidjeä $anbeln in ber ©unfetHeit nidjt ju er*
möglidjen fei. ©odj ber ©rang ber güHrer nnb
sjRannfdjaften nadj oorroärtä roar ttnbejroingbar, fo
baß baä Gl. SRegiment, obroofjl oom ©enerat SRoitfe
angeroiefen, bieffeitä beä ©eplee'ä Halten ju bleiben,
boaj ber Jpöfje jueilte.

3eftt aber riefen fajon feit längerer &ti\ bie

©ignalHömer jum ©topfen unb ©ammeln, benn

nadj V2IO UHt roar audj baä feinblidje geuer all*
ntäHüg oerftummt, unb nur biäroeilen rourbe ein

furjeä ©cHnettfeuer ober eine SRitraiüeufengarbe
oon brüben auf baä ©eratHerooHt inä ©unfel Hin*
eingefdjteubert.

3n oorberfter Sinie roaren fämmtlidje ©eneräle
unauägefeftt bemüHt, bie Orbnung unb SRuHe Het*

jufteüen, roaä inmitten ber ©unfelHeit bei bem

©urdjeinanberftrömen oon SruppentHeiten breier
Slrmeeforpä (2., 7. unb 8.) unb bei ber erftärli*
djen Slufregung ber ©emütHer eine fdjroere Sluf*
gäbe, ©aju roaren fämmtlidjen ©eneralen bie

4 ©täbe im Äugetregen faft ganj jerfplittert, fo bem

©enetal 0. granfecftj aüein noaj 2 Slbjubanten un*
uertounbet.

hierbei roirb baä SßerHalten jroeier, namHaft ge*
madjter unb noaj gefdjloffen gebliebener Äempag«
nien in bem fie attfeitig umbrängenben, larmenben
®eroüHt alä ein gläujenbeä Sßeifpiet ber burdj un*
perbrüdjlidje ©iäjiplin gefeffelten Gattung bejeidjnet.

©ämmtliaje Sruppen beä 7. unb 8. Äorpä rour*
ben Hinunter in bie ©djludjt jum ©ammeln burdj
(Signale gerufen unb attmäHlig legten ftaj bie Sffio*

gen auf bem ftürmifaj überftutHetett SBlateatt."

SBeim ©ammeln emppeHlt eä fidj — roo angäng«
lidj — bie Seute junädjft auf einen SBeg ju biri«

git«t, tooburdj pe geroiffermaßen in einen ©trom
*gerattjen, ber pdj leidjter an einem beftimmten SBunfte

flauen läßt, alä roenn baä ganje gelb überjdjroemmt
roirb. ©ann roerben bie SRannfdjaftcn je nadj iH=

rem Ijödjften Sruppenoerbanbe jufammengefaßt, um
bemnädjft in SBrigaben, Regimenter, SBataittone,

Äompagnien attmäHlig gefonbert ju roerben, fobalb
bte ©tärfe ber jur ©teile befinblidjen SRannfajaft
bieä geftattet.

Sludj bet Oberft 0. SBerbo erinnert ficH, am ©nbe

einer ©djladjt bei eingebrodjcner ©unfetHeit bie

jurücfgefcHicften SlbtHeitungen eineä Slrmeeforpä ber*

artig in »burcfjeinanber gefommenen Sruppä an*

fommenb'gefeHen ju Haben, baß Ofpjiere an ber

gtoßen ©ttaße, roeldje jene paffirten, aufgefteüt
roetben mußten unb unaufHöttidj tiefen: ,,©ie

x. ©ioifion redjtä, bie y. ©ioipon linfä Hetauä"

— bie ©ammelpläfte lagen bemgemäß ju beiben

©eiten ber ©Hauffee.
SBet ber Sffiicbtigfeit beä ©egeuftanbeä ift baä

SBerfaHten, roeldjeä auf bem tedjten gtügel ber

©ioipon beim ©ammeln angeroanbt roirb, betaiüirt
bargefteüt, unb ber Sefer fiefjt, roie in ber Sßrartä

bie fdjroierige Slufgabe am beften gelöät roirb. —
3n ben folgenben Äapiteln roerben bie Slnorb«

uungen nadj bem ©efedjt einer forgfättigen SBefpre*

djung unterjogen.
©ie erfte ©orge bleibt: ben Sruppen ©idjerung

unb SRuHe ju gero&tjren. ©treng rügt ber Sßerfaf*
fer, roie baä ©rjdjeinen beä fommanbirenben ®e*
neratä berartig ftörenb auf bie Slnorbnungen beä

Sßioouafä einroirft, baß felbige erft etroa '/2 ©tunbe
fpäter, atä eä fonft ber galt jein fönnte, beenbet
roerben. — Sffienn man aber bereitä über 12 ©tun*
ben bei brücfenber §ifte unb in fängerem, Heftigen
©efedjte auf ben SBeineu ift, fäüt jebe SRinute un*
nüften Siuffdjubeä, beior man jur SRuHe gelangt,
©entner fdjroer inä ©eroidjt. — SRadj beu etftatte*
ten SRelbungen unb fouftigen SBefpredjungen beob*

aajtet bet fommanbirenbe ©eneral ben geinb unb
ber ©ioipouäfommanbeur roagt eS, iHn in feinen
SBeobaajtungen mit ber SBitte ju ftören, geftatten

ju rooüen, baß bie Sruppen nunmefjt bie SBioouafä

bejieHen bürften. ©ie ©eneHmiguug roirb unter
§injufügung oon Slnorbnungen für ben gaü eineä

feinblidjen Slngripeä ertbeilt, unb oon ber ©ioipon
auf ber ©teile baä ©rforberlidje oerfügt. ©ie mitt*
terroeile eingetroffenen Slbjubanten fämmttidjer
felbftftänbiger SlbtHeitungen mußten pdj mit bem

©eneralftabäofpjier jum ©mpfange beä ©ioiponä*
befeHlä nadj SReurognift begeben.

©ä fönnte aupatten, bemerft Hierju bet SBerfaffer,
baß troft ber fofort an Ort unb ©teile gegebenen

münblidjen Sluroeifungen nodj fpäter ein fdjriftliajer
SBefeHl ertHeilt roirb. ©ieä ift jebodj notHroenbig.

(gottjefrung folgt.)

dnbgettoffenfdjaft.
2>a§ fdjmeijetijäje äUilttätbetJattement an bie

SWüttätiietjiitbcn ber Äantone.
(ißom 19. SKat 1875.)

SWit SRititfidjt auf ta« Gftgtbnijj let ärjtllajen Unterfiidjung
bet In SMenft get^tenen SReftuten ljat jidj ta« S)epattemcnt »ct«

anlaßt gcfefjen für blc Jtaoattcric efne naajträglfdje SRefrutfrung

anjuetbnen unb jwar foU biefelbe 20% ber ben Äantonen bereit«

aufgegebenen Stcfrutcnjatjl bettagen.

Sie aJlilitätbeljötocn ber betreffenben Äantone wtrbcn fn golge

beffen eingelaben, bfefe SRctrutlrung anjuorbnen unb un« ba« ©t«

gebnifj betfelben mit gefälliger Scförtcrung mirjutbcllcn; babef

witb aber ber au«btüctlia)c Söotbcljalt gctnaitjt, bajj nut foldje

SReftuten angenommen werben, weldje SPfetbe »on ber Gribgenof«

fenftfjaft ju ermatten wünfajen unb bicfclbai felbfl »crpflcgcn.

(SSom 26. SKat 1875.)

5)a« SDcpattimcnttjat fia) bura) »ctfötcbcneSßeruntftänbungen unb

namtntlta) bura) ben »ctlftänbigcn SKangel an öabte« für ble ju
formitenben Sßionlctfompagnicn »ctanlafjt gefunben, »on ber Slb«

Haltung bet bfejjäfirfgen auf ben lt. 3u!l bl« jum 29. Sluguft

fn Sfjun angefefcten ©cniciSßlonlcrrefrutcnfaJule abjufcfjcn unb

bie für btefe« 3a(jr al« Sßionlcre reftullrte SWannfifjaft a!« ©ap«

»eut« fnftrulrcn ju laffen.

Su biefem Sebufe 1(1 auf ble gleidje Seit (11. 3ull bi« 29.

Sluguft) eine jweite ©appcurrctrutcnfdjute naa) Sfjun angeotbnet

werten.
<Dle SRilttärbef)6rbcn ber betreffenben Äantone werben baber

eingelaben, bie für bfe aufgehobene ©enfe'SPionlettcliutcnfdjuIebc

jelitjneten SRetruten al« ©appeur« au«jurü|len.
Uebet fcte Dtganlfatlon fcet ©cfjuten werben 3tjncn bte ctfor«

berflctren ffleifungen burd) ben Gljef ber SBaffe jugeben.
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Lage zu festigen, bereits genug Truppen des 2. Korps
drüben, den weiter nachströmenden aber ein

erfolgreiches Handeln in der Dunkelheit nicht zu
ermöglichen sei. Doch der Drang der Führer nnd
Mannschaften nach vorwärts war unbezwingbar, so

daß das 61. Regiment, obwohl vom General Moltke
angewiesen, diesseits des Desilce's halten zu bleiben,
doch der Höhe zueilte.

Jetzt aber riefen schon seit längerer Zeit die

Signalhörner zum Stopfen und Sammeln, denn

nach V2I9 Uhr war auch das feindliche Feuer
allmählig verstummt, und nur bisweilen wurde ein

kurzes Schnellfeuer oder eine Mitrailleusengarbe
von drüben auf das Gerathewohl ins Dunkel
hineingeschleudert.

Jn vorderster Linie waren sämmtliche Generale
unausgesetzt bemüht, die Ordnung und Ruhe
herzustellen, was inmitten der Dunkelheit bei dem

Durcheinanderströmen von Truppentheilen dreier
Armeekorps (2,, 7. und 8.) und bei der erklärlichen

Aufregung der Gemüther eine schwere

Aufgabe. Dazu waren sämmtlichen Generalen die
" Stäbe im Kugelregen fast ganz zersplittert, so dem

General v. Frausecky allein noch 2 Adjudanten
unverwundet.

Hierbei wird das Verhalten zweier, namhaft
gemachter und noch geschlossen gebliebener Ksmpag-
nien in dem sie allseitig umdrängenden, lärmenden
Gewühl als ein glänzendes Beispiel der dnrch
unverbrüchliche Disziplin gefesselten Haltung bezeichnet,

Sämmtliche Truppen des 7. und 8. Korps wurden

hinunter in die Schlucht zum Sammeln durch

Signale gerufen und allmählig legten sich die Wogen

auf dem stürmisch überflutheten Plateau."
Beim Sammeln empfiehlt es sich — wo angänglich

die Leute zunächst aufweinen Weg zu diri-
gir«n, wodurch ste gewissermaßen in einen Strom

'gerathen, der sich leichter an einem bestimmten Pnnkte
stauen läßt, als wenn das ganze Feld überschwemmt

wird. Dann werden die Mannschaftcn je nach

ihrem höchsten Truppenverbande zusammengefaßt, um
demnächst in Brigaden, Regimenter, Bataillone,
Kompagnien allmählig gesondert zu werden, sobald
die Stärke der zur Stelle befindlichen Mannschaft
dies gestattet.

Auch der Oberst v. Verdy erinnert sich, am Ende

einer Schlacht bei eingebrochener Duukelheit die

zurückgeschickten Abtheilungen eines Armeekorps
derartig in »durcheinander gekommenen Trupps
ankommend'gesehen zu haben, daß Offiziere an der

großen Straße, welche jene passirten, aufgestellt
werden mußten und unaufhörlich riefen: „Die
x. Division rechts, die v. Division links heraus"
— die Sammelplätze lagen demgemäß zu beiden

Seiten der Chaussee.

Bei der Wichtigkeit des Gegenstandes ist das

Versahren, welches auf dem rechten Flügel der

Diviston beim Sammeln angewandt wird, detaillirt
dargestellt, und der Leser sieht, wie in der Praxis
die schwierige Aufgabe am besten gelöst wird. —

Jn den folgenden Kapiteln werden die Anord¬

nungen nach dem Gefecht eiuer sorgfältigen Besprechung

unterzogen.
Die erste Sorge bleibt: den Truppen Sicherung

und Ruhe zu gewähren. Streng rügt der Verfasser,

wie das Erscheinen des kommandirenden
Generals derartig störend auf die Anordnungen des

Bivouaks einwirkt, daß selbige erst etwa '/2 Stunde
später, als es sonst der Fall sein konnte, beendet
werden. — Wenn man aber bereits über 12 Stunden

bei drückender Hitze und in längerem, heftigen
Gefechte auf den Beinen ist, fällt jede Minute
unnützen Aufschubes, be ,or man znr Nuhe gelangt,
Centner schwer ins Gewicht. — Nach den erstatteten

Meldungen und sonstigen Besprechungen
beobachtet der kommandirende General den Feind und
der Divistonskommandeur wagt es, ihn in seinen

Beobachtungen mit der Bitte zu stören, gestatten

zu wollen, daß die Truppen nunmehr die Bivouaks
beziehen dürften. Die Genehmigung wird unter
Hinzufügung von Anordnungen für den Fall eines

feindlichen Angriffes ertheilt, und von der Division
auf der Stelle das Ersorderliche verfügt. Die
mittlerweile eingetroffenen Adjudanten sämmtlicher
selbstständiger Abtheilungen mußten sich mit dem

Generalstabsofsizier zum Empfange des Divisionsbefehls

nach Neurognitz begeben.

Es könnte auffallen, bemerkt hierzu der Verfasser,
daß trotz der sofort an Ort und Stelle gegebenen

mündlichen Aumcifungen noch später ein schriftlicher
Befehl ertheilt wird. Dics ist jedoch nothwcndig.

«Mischung folgt.)
^

'

Eidgenossenschaft.

Das schweizerische Militärdepartement an die

Militärbehörden dcr Kantone.
(Vom 19. Mai 137d.)

Mit Rücksicht auf da« Ergebniß ter ärztlichen Untersuchung

der In Dicnst getretenen Nekruten hat stch ras Departement »er-

anlaßt geschcn für dic Kavallcrie cine nachträgliche Nekrutirung

anzuordnen und zwar soll dieselbe 2ö°/o dcr den Kantonen bereits

ausgegebenen Nckrutcnzohl betragen.

Die Mtlitärdchörrcn dcr bctrcffcndcn Kantone werden in Folge

dessen eingeladen, diesc Rckrutirung anzuordncn und uns daê

Ergebniß derselben mtt gcfälligcr Bcfördcrnng mikzuthctlcn; dabei

«ird aber ter ausdrückliche Vorbehalt gcmacht, daß nur solche

Rckrutcn angcnommcn werdcn, wclchc Pfcrde »on der Eidgenossenschaft

zu crhaltcn wünschcn und dicsclbcn selbst »crpflegcn.

(Vom 26. Mai 1875.)

DaS Departement hat sich durch verschiedene VerumstZndungen und

namcntlich durch dcn vcllständigcn Mangel an EadreS für die zu

fcrmirenden Pionicrkoinpagnien veranlaßt gefunden, »on dcr

Abhaltung der diesjährigen auf den ll. Juli bis zum 29. August

in Thun angesetzten Gcntc-Ptonierrckrutcnschulc abzuschcn und

die für dicsc« Jahr als Pioniere rekruttrte Mannschaft als

SappeurS instruiren zu lasscn.

Zu diesem Behufe tst auf die gleiche Zeit (ll. Juli bis 29,

August) eine zweite Sappeurrekrutenschule nach Thnn angeordnet

wordcn.

Die Militärbehörden der betreffenden Kantone werden daher

eingeladen, die für die aufgehobene Genie.Pionieirckkutenschule

bezeichneten Rekruten als SappeurS auszurüsten.

Ueber die Organisation der Schulen werden Jhncn die

erforderlichen Weisungen durch den Ehef dcr Waffc zngchc».


	

